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Höhe, etwa ‘2 m, läuft der Obelisk Salmanaßhr U. nicht in eine Spitze aus, fondern

das Pyramidion if’t abgekappt und oben flach. Ueber einer breiten Zone mit Keil-

infchriften befanden f1ch funf Zonen mit figürlichen Menfchen— und Tierdarflellungen.

Nachc3;rtmche Es fcheint, als ob die aus dem ägyptifchen Altertum überkommenen Obelisken

Obev,„kc„_ das Bedürfnis der weftlichen nachchriltlichen Völker auf lange Zeit befriedigt hätten;

denn fowohl während des Mittelalters wie zur Zeit der Renaiffance tritt die Form

des Obelisken als neu gefchat'fene Form nur fehr felten auf. Als ein vereinzeltes

Beifpiel aus dem Gebiete der deutfchen Kunl"t des XVIII. Jahrhunderts fei der Obelisk

auf der Karlsbrücke in Nürnberg, der 1728 errichtet wurde, genannt (Fig. 15\ Er/ .

Fig. x6.

 

  
Obelisk im Schlofsgarten zu Schönbrunn.

trägt eine Infchriftentafel mit dem Inhalt: »Dem erhabenen und frommen Kaifer

Karl V]. weihen diefe Brücke der Senat und das Volk von Nürnberg.« In Frank-

reich, das früher wie Deutfchland wieder auf antike Traditionen zurückgriff, tritt im

XVIII. Jahrhundert die Obeliskenform häufiger auf. Auch anderwärts. In Kopen-

hagen wurde ein Freiheitsobelisk errichtet, für welchen der Bildhauer IVz'ea'ewelt,

feit 1774 Direktor der Kunftakademie in Kopenhagen, eine von IVinc/eelmrznn’s klaff1-

zierender Richtung beeinflufste Fidelitas meifselte.

Diefe Beifpiele könnten zu einer ftattlichen Reihe fortgefetzt werden. Eine
beachtenswerte Rolle fpielt der Obelisk in den Feftdekorationen des XVII. und

XVIII. jahrhunderts in Italien, Frankreich und Deutfchland, und manche monu-


